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der einzelnen Anschauungen, „die in der Religion endlich zu
einer gewaltigen Einheit verschmelzen“, bei allen Natur
völkern vorhanden sind. Die Mythologie nun soll in einem
gewissen Gegensatz zum Kultus bestehen, denn „die Mythen
eines Volkes haben den Zweck, die Fragen nach den Ur
sachen der Welt, ihrer Kräfte und ihres Inhalts zu beant
worten, aber sie sind noch keine Religion in unserem Sinne,
solange nicht gleichzeitig den mythischen Gestalten gläubige
Verehnmg gezollt wird. Diese Verehrung nun fehlt, Avie
schon unsere Volkssagen beAveisen, häufig ganz und gar. —
Die Mythologie beruhigt denVerstand, der Kultus den Willen;
in allen bedrängten oder bedenklichen Lagen hat der Mensch
den dunkeln Trieb, etwas zu tun, um das Schicksal und die
unsichtbaren Mächte zu seinen Gunsten zu stimmen usav.

(S. 116). Dem können Avir, offen gestanden, nicht ganz zu
stimmen, und zwar aus dem Grunde, Aveil hier etwas durch
unsere spätere abstrahierende Untersuchung zerrissen Avird,
Avas ursprünglich eins war. Überall geht nämlich Verehrung,
Avenn auch durchaus nicht der Himmelskörper, aber anderer
NaturgeAvalten und -gegenstände Hand in Hand mit ihrer eben
durch den Mythus fixierten Anschauung (deshalb ist es auch
eine rein akademische Frage, AVer von beiden an erste Stelle
zu setzen sei), und die von Schurtz versuchte Hinweisung
auf die sogenannte niedere Mythologie ist deshalb ohne Be-
Aveiskraft, weil eben die Gestalten dieser erst später zu
einer, fast könnte man sagen ästhetischen Wertschätzung
herabgesunken sind. Anfänglich hat aber das naive Bewußt
 sein gerade so gut an sie geglaubt wie an irgend Avelche
Götter, die mehr mit dem sozialen Lehen in Beziehung
standen. Wer das nicht zugibt, der verfällt rettungslos dem
bekannten Irrtum der meisten Sprachforscher (Max Müller
voran), die die ganze Mythologie aus einem geistreichen,
künstlerischen Spiel, einer feinsinnigen Projektion mensch
 licher Stimmung —- in die Natur hinein — ableiten wollen,
ohne jeden ernsthaften Hintergund. Alle erfahrenen Reisen
den — wir nennen nur K. v. d. Steinen — bezeugen aber,

daß die echten Naturkinder an diese uns lediglich phantastisch
erscheinenden Gebilde mit voller religiöser Kraft glauben.
Sodann wissen Avir, man kann nicht so reinlich Mythologie
und Kultus scheiden, daß jene denVerstand, diese den Willen
befriedige; auch hier läuft beides ineinander, und im übrigen
sind für den Mythus neben einem gewissen Kausalitäts
bedürfnis nicht minder Gefühl und Phantasie wirksam. Bei
dieser Gelegenheit möchten Avir auch noch hinzufügen, daß
uns in dieser allgemeinen Kulturlehre eine kurze Erörterung
über die grundlegende Bedeutung angezeigt gewesen wäre,
die der Religion überhaupt für alle höheren Kulturgüter zu
kommt, so für Kunst und Wissenschaft. Es ist wahrhaftig
kein Zufall, daß durchweg die Priester die ersten Hüter und
Erzeuger der tastenden wissenschaftlichen Forschungen ge
wesen sind. Auch bezüglich des Rechts hätten die religiösen
Beziehungen wohl noch nachdrücklicher betont wei'den
können. Doch sind das kleinere Ausstellungen, die gegen
über den früher schon gerühmten Vorzügen des Werkes kaum
in Betracht kommen. Wir schließen diese Zeilen mit der
kurzen Skizze, die der Verstorbene als Prospekt seiner Arbeit
mit auf den Weg gegeben hat: Die Völkerkunde ist hier im
weitesten Sinne gefaßt, indem alle ZAveige der Wissenschaft
vom Menschen zu besserer Erkenntnis der Völker Verhältnisse

herangezogen sind. Vom anthropologischen Standpunkt Avird
ein Überblick über die Rassen gegeben, vom linguistischen
Avird eine Einteilung der Menschheit in Sprachgruppen ver
sucht. Am ausführlichsten aber sind die Anfänge der Kultur
behandelt, und zwar einerseits die der materiellen, anderseits
die der geistigen. Die } Prähistorie wird ] bei alledem nach
Möglichkeit berücksichtigt. Nachdem so ein klares Bild von
der Menschheit und ihrer Entwickelung geAvonnen ist, folgt
als letzter Hauptabschnitt ein Überblick über die Völker der
Erde, die nach Rassenzugehörigkeit, Sprache und sonstigen
Eigentümlichkeiten kurz charakterisiert werden. Den Schluß
bildet eine Anregung und Anleitung zur Mitarbeit an der
ethnologischen Forschung.

Bremen. T h. A ch e 1 i s.

 Ernst Hengsten b erg: Weltreisen. Xu. 246 Seiten, mit
27 Tafeln in Lichtdruck, 107 Abbildungen im Text und
1 Übersichtskarte. Berlin, Dietrich Reimer, 1903. Preis
10 M.
Die Schilderungen des Verfassers betreffen Südamerika,

das er mehrfach besucht hat, Rußland, den Kaukasus und einen
 Teil von Russisch-Zentralasien und halten sich zumeist in der
für solche Bücher üblichen Form, die durch eine anziehende,
doch gewöhnlich nur an der Oberfläche verharrende Dar
stellung gekennzeichnet Avird. Immerhin fühlt man eine
nähere Bekanntschaft mit südamerikanischen Verhältnissen
heraus. Diesem Kontinent sind die vier ersten Abschnitte

gewidmet, in denen wir die Westküste bis Guayaquil hinauf,
nach Paraguay, über die Anden (von Mendoza nach Valpa
raiso) und nach Südbrasilien (Rio Grande und Paraná) ge
führt Averden. Paraguay behandelnd, bespricht der Verfasser
auch die Ara des Diktators Lopez, der das Land zu einer
menschenarmen Wüste machte, von dem das Volk aber trotz
dem noch heute mit Stolz spricht. Für das, was der Verfasser
über die deutschen Kolonien in Südbrasilien sagt, beansprucht
er selbst nur eine relative Bedeutung. Willkommen sind seine
Mitteilungen über die weniger bekannten deutschen Ansiede
lungen San Bernardino und Nueva Germania in Paraguay.
Die Höhenangabe für den Aconcagua (S. 37) — 6834 m —
trifft nicht zu; der Berg ist 7020 bis 7040m hoch. Ver
schwenderisch ist das Buch mit schönen Abbildungen aus
gestattet, ja, es ist hier des Guten vielleicht zu viel getan, da
sie hin und Avieder auch Gegenden betreffen, in die der Ver
fasser nicht gekommen ist oder die er nicht beschreibt.

Erich v. Salzmann: Im Sattel durch Zentralasien.
6000 km in 176 Tagen. 2 ;&gt; Auflage. VIII u. 312 Seiten,
mit 185 Abbildungen, 1 Übersichtskarte und 8 Karten
skizzen. Berlin, Dietrich Beimer, 1903. Preis 5 M.
Leutnant v. Salzmann trat seinen Ritt durch Zentral

asien am 4. Januar 1903 von Tientsin aus an und erreichte

am 28. Juni Andischan, den Endpunkt der transkaspischen
Bahn. Sein Weg führte über Taiyuen, Hsingan, Lantschou,
Kantschou, Anhsitschou, Hami, Turfan, Alcsu und Kaschgar,
also der großen chinesischen Telegraphenlinie entlang, die
übrigens, Avie v. Salzmann erfahren mußte, durchaus nicht
immer funktioniert. Dieser Weg, der Schwierigkeiten be
sonderer Art nicht bietet, ist oft begangen und auch oft be
schrieben worden, und die in dem Buche uns gegebene neue
Beschreibung wird nur durch einige Nebenumstände bemer-
kensAvert: dadurch, daß die Reise eine kavalleristische Leistung
ist und in überaus kurzer Zeit durchgeführt wurde. Der Ver
fasser hatte indessen auch nicht den Ehrgeiz, ein „Forschungs
werk“ zu schreiben, sondern nur das zu erzählen, Avas er auf
jener bekannten Route gesehen und erlebt hatte, und da er

 so viel gesehen, als man als Laie auf einem solch flüchtigen
Ritt überhaupt sehen kann, und auch recht viel Interessantes
erlebt hat, so ist ein recht lesbares und in seiner Alt ganz
gutes Buch entstanden, das in weiten Kreisen des Publikums
Beachtung verdient i und ihnen in_ angenehmer Form eine
leidliche Bekanntschaft mit fernen Erdgebieten vermittelt.
 An dieser Stelle möchten wir nur einen Zug hervorheben,
der aufs neue beweist, wie mächtig der russische General
konsul in Kaschgar, Petrowski, ist. v. Salzmann hatte dem
dortigen chinesischen Regierungspräsidenten seine Aufwartung
gemacht, ohne daß jener diese Höflichkeit erAviderte. Pe-
troAvski hörte davon, ließ dem Beamten seine Verwunderung
darüber aussprechen und mitteilen, er Avünsche, daß der Be
such am bestimmten Tage und zu bestimmter Stunde ab
gestattet werde. Der Präsident stellte sich darauf pünktlich
ein! Die Russen sind eben schon heute die tatsächlichen
Herren Ostturkestans. — Die zahlreichen Abbildungen sind nicht
alle gleich gut, fast immer aber recht interessant, da der
Verfasser seinen Kodak wohl zu benutzen verstand. Die
Kartenskizzen sind dankenswert, weniger die veraltete Über
sichtskarte. Erwähnenswert ist der billige Preis des Buches.

Sg.

 I)r. Friedrich Katzer: Geologischer Führer durch
Bosnien und die Hercegovina. Herausgegeben an
läßlich des IX. internationalen Geologenkongresses von der
Landesregierung in Sarajevo. Mit acht Kartenbeilagen
und zahlreichen Abbildungen im Text. Sarajevo, Landes
druckerei, 1903.

 Eine der Exkursionen, die sich an den in Wien 1903
abgehaltenen internationalen Geologenkongreß anschlossen,
führte durch Bosnien und die Hercegovina, um die Geologen
mit den geologischen Verhältnissen des Landes bekannt zu
machen, ihnen aber auch zugleich einen Einblick in die
landschaftlichen Schönheiten, die eigenartigen kulturellen
Zustände, soAvie den unbestreitbaren, ganz außerordentlichen
Aufschwung zu gewähren, den die beiden Provinzen seit der
Unterstellung unter die Österreich - ungarische Verwaltung
genommen haben. Als Ergänzung zu dem offiziellen, von
der Kongreßleitung herausgegebenen Führer für die Exkur
sionen des Kongresses hat die Landesregierung vorliegenden
Führer hersteilen und in liberalster Weise an die Interessenten
verteilen lassen. Er gliedert sich in zwei Teile. Di r erste
gibt eine allgemeine Übersicht über die Geologie des Landes,
Avobei in anerkennensAverter Weise nicht nur das Auftreten
der einzelnen Formationen im Lande verfolgt, sondern auch
auf den , landschaftlichen Charakter der daraus gebildeten


